
gung überschrieben-wird, behandeln M ULAGO GW. CIKALA, M WENE- DA'FTENDE und
l’A SA ÄNGANG eigentlich Probleme der Eschatologıe AUS afrıkanıscher Sıcht
ach der Lektüre des vorliegenden Materials bleıibt WISSEC Diskrepanz

unverkennbar Überspitzt ausgedrückt könnte tormuli:eren Die europälschen
Teilnehmer brimgen dıe CO T_ AaA Z () S On Schuld Sünde und Vergebung und hıer
or allem heologiegeschichte, während die Afrıkaner den () 11 Schuld
Sünde un Vergebung den afrıkanıschen Gesellschaften Zalire bringen Die
beiden Stränge sind alr Buch miteinander verbunden haben aber eigentlıch
nıchts miteinander iun () daß INa ıch gul 7WEI Veröffentlichungen denken
könnte, indem der 1116 dıe deutschen Beıträge un der andere dıe afrıkanıschen
enthielte ES ist schon große Schwäche des vorliegenden Bandes, daß dıie
Dıskussion, den eigentlichen Nerv der ganzen Veranstaltung nıcht dokumen-

Was die Problematıiık der interkulturellen Kommuntikatiıon angeht, bleiben
alle Fragen offen b/zw werden erst recht Fragen ach dem Sınn C146 T: solchen Art
der Kommuntikatıon wach

Man kann sich wirklich fragen welchen Sınn hatte eigentliıch I1} solcher Breite
dıe europäische l’heologiegeschichte /UT Frage Schuld Sünde und Vergebung

referieren. Aufgrund der noch bestehenden Bedingungen der theologı-
schen Ausbildung konnte ı eigentlıch davon AUSSCHANSECNT werden, daß cdie afrıkanı-
schen Teilnehmer ı Laufe ihrer theologischen Ausbildung dıiese heorien hinrei-
chend gehört und studiert haben WEN1IYSLENS 415 unumgängliche Voraussetzung,

selber mı entsprechenden philosophischen nd theologischen Graden Uu-
stel A diıe Entwicklung afrıkanıschen heologıe vehen können SO drängt
sıch der FEindruck auf daß dıe europäischen Professoren zunächst einmal den
großen Schatz ıhres Wissens darbieten un dann darauf warten daß dıe Afrıkaner
die KErgebnisse ihrer Versuche einer Kontextualisierung der heologıe auf afrıkanı-
sche Verhältnisse vorlegen Dabe! bleiben dıe europäischen Beiträge ftormal abge-
rundet, umfassend un erschöpfend W dıe hematık angeht, wiäihrend e afrıka-
nıschen eıträge viel suchender, problematischer nd auch unfertig wırken DIie
Stärke der europäischen eıträge beruht ber wesentlichen darauf daß den
europäischen Kontext zemlich dusSsSparcn nd daher allgemeıne Aussagen
machen dıe die Afrıkaner 111 ıhrer Beschränkung auf den afrıkanıschen Kontext erst

gar nıcht Versuchung nd tormulıeren
Was dıe Problematik der interkulturellen theologischen Kommunitkation angeht,
wirft der vorlıegende Band wohl mehr Fragen auf 4ls beantwortet. Wıe Jjeder

Dialog 1NC solche Kommunikation 1NC Gleichheit der Partner und uch wohl
Gleichheıit der Methode In St Augustin bestätigte sıch Jedoch, daß

europäische Theologen noch „unıversal“ denken nd tormulhieren
WagßcCrnh, darauf ankäme, daß IC sıch ihrer CIYENECN Kontextualıtät ’ewußt
würden

Aachen Georg Eers

Schöpfer, Hans: T’heologıe an der Basıs Dokumente und Kommentare
theologischen Nord Süd-Dialog Friedrich Pustet, Regensburg 983 100

SCHÖPFER, der A der Konferenz on europäischen { heologen 111} Woudschoten
(1981) Zu Vorbereitung auf den Dialog miıt Vertretern der Öökumenischen Vereint-
gung ONn Theologen der Driıtten Welt und An der eigentlichen
Dialogkonferenz on Genf (1983) teilgenommen hat, versucht, Zwischen-
bilanz auf den begonnenen Dialog 7zwıischen heologen der Dritten Welt nd denen
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der Ersten Welt A europälscher Sıcht yeben. Dabe! schreıibt als beteiligter
un betroffener Theologe, der sıch durch dıe Ansätze der Theologıe ın der Drıtten
Welt herausgefordert fühlt, den wesentlichen Anlıegen dieser Theologıe gegenüber
durchaus offen ist, ber doch auf dem Hıntergrund seiner eigenen Erfahrung mıt
europäischen un!: lateinamerıkanıschen Befreiungstheologen eine Reihe Finwände
hat Der Untertitel des Buches ist etitwas irreführend, cla eigentlich IIUT der zweite
Teıl, nämlıch „Kommentare“, auf den Inhalt wirkliıch zuträfft. Der 'S] Teıl,
„Dokumente“, ırd nicht geliefert, WE nıcht dıe Zusammenftfassungen des V{
als solche bezeichnen will, hwerlich angeht. SCHÖPFER nımmt siıch nämlich
heraus, dıe Reihenfolge der Dokumente nach eigenen Gesichtspunkten ıdern
und umzustellen. Beim Dokument der Konterenz Gent Ist ıhm das Mißgeschick
passıert, daß seıne Ausführungen auf den erstien Entwurtf der Schlußerklärung
stützt, dıe OM letztlich veröffentlichten offiziellen lext erheblich abweicht.

Zum Inhalt: Vfi berichtet der Konfterenz europäilscher Theologen in Woud-
schoten und dem dort erarbeiteten Schlußdokument: charakterisiert ur7z dıe
interkontinentale FA'TWO'TI -Konterenz New Dehlhiı (1981) und beschreibt dann
die Genter Dialogkonferenz und den erstien Entwurf der Schlußerklärung. Am
Schluß steht ıne kurze Evaluierung der Entwicklung der in der FATWO'’I verire-

Theologıe im Hınblick auf den Dialog mıt europäischen Theologen.
Der Wert des Buches hegt ın dem FEinblick ın dıe persönlichen Reaktionen eines

engagılerten Teilnehmers Kuropa auf dıe Herausforderungen, ıe der „‚Einbruch
der Drıtten Welt“ ın den Bereich der Theologıe darstellt. Für denjenigen, der mıt
der aterıe nıcht ist, ırd durch die stark subjektive Darstellung nd
Bewertung dieser Theologıe und ihrer europäischen Rezeption der Einblick in chıe
nsätze dieser Theologie nıcht gerade erleichtert. Ohne die Kenntnis der Doku-

in iıhrer Gesamtheit und die subjektiven Umstellungen des Kommentators
ırd schwer se1n, dıe Aussagen nd Wertungen des Autors beurteillen können.
Das Mißgeschick, ıne vorläufige Version des später offiziell veröffentlichten JTextes
benutzt haben, könnte hiıngegen hılfreich seın, die allgemeine Problematık
solcher Konferenzerklärungen beleuchten, dıe Als Schlußdokumente einer Konfte-
renz erscheıinen, in Wırklichkeit aber gewöhnlich einem kleinen Redaktionsko-
mitee späater verändert und geglättet herausgegeben werden. 1€8 galt uch für dıe
Schlußdokumente der Konferenzen New Dehlhı und Woudschoten.

Sprachlich estörend ist der Gebrauch Ausdrücken WIE „Drittweltkontinente“,
„Drittwelt-Realıtät“ und „Südkontinente“. uch WE länger und vielleicht
umständlıcher ist, sollte „Dritte Welt“ (eine Bezeichnung, der sıch Ja FAILIWOI
mıiıt Namen und Programm bekennt) benutzt werden oder Afrıka, Südamerika
un sıen cdıe Rede Ee1mn. „Klassısmus (70) Ist wohl besser mıt Klassendenken“
beschrieben. „Luu Hong Kann“ 99) uß „Luu Hong Khanh“ heißen.

Aachen Georg Bwoe

Sempebwa, Joshua Afrıcan Tradıtional Moral Norms anıd Their Implication
for Christianity. Case Study of Ganda Elthıcs (Studıa Instituti Missiologicı
Socıietatis Verbi Dıvinı 30) Steyler Verlag/St. Augustin 983 71

In diesem Buch entfaltet der Autor cdıe Ethik SEINES Volkes, der Ganda. Die
Ganda leben in Uganda, sınd 41SO Afrıkaner. Folglich verarbeıtet 1e] ethnogra-
phisches Materı1al;, bezieht ch immer wieder auf die Religion der Ganda, die den
Hintergrund bildet. Doch seın Ziel WarTrT weder ethnologisch noch religionswissen-
schaftlıch, e War philosophisch. Er wollte den bislang höchst spärliıchen philosophi-
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